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5. Hochfluthen uud Meberfchwennmungen. 6. Eisverhältniffe, 

Die Mifftände, welche durch häufige Weberfchwenmungen im Sniterthale 
eingetreten find, wurden auf ©. 361/3 bereitS bejchrieben. Zwifchen Belleningfen 
und Georgenburg liegen ausgedehnte Flächen jo niedrig, daß jchon bei ziemlich 
Eleinen Wafjerftänden die Ausuferungen beginnen und in annähernd Mittel- 
wafjerhöhe großen Umfang annehmen, etwa bei 1,0 m a. B. Pelleningfen und 
08m a. PB. Georgenburg. Nach den oben mitgetheilten Zufammenftellungen der 
Häufigkeit find diefe Wafferftände ducchjchnittlich an 121 Tagen im Jahr über- 
fehritten worden. Gelbit in günftigen Jahren (3. B. 1882, 1887, 1893 und 
1895) haben die Ausuferungen 50 bis 80 Tage lang angehalten, in ungünftigen 
Sahren (3. B. 1880, 1883, 1886) dagegen 130 bis 200 Tage lang. Allerdings 
entfallen die meiften Ueberfchwenmungstage auf die winterliche Jahreshälfte, da 
die Schmelzwafferfluthen durchjchnittlich bedeutend höher anjteigen und langjamer 
verlaufen, als die Sommerfluthen. Das Ablaufen dauert öfters jo lange, daß 
die zum Grasmwuchfe erforderliche rechtzeitige Erwärmung des Bodens verhindert 

wird. Etwa in jedem fünften Jahre wird der Abfluß derart verzögert, daß das 
Waffer erit gegen Ende Mai in die Ufer zurüctritt. Noch viel nachtheiliger 
find die Sommerfluthen, durch welche oft das Gras oder die Heuernte, zuweilen 
auch das Getreide auf den höher Tiegenden Flächen verdorben wird. 

Diefe fommerlichen Anfchwellungen rühren ausnahmsweife von der niter 
allein hev und bleiben dann im unteren Theile des Thalgrundes jo niedrig, daß fie 
feinen großen Schaden anrichten. KHäufiger jtammen fie aus der Angerapp, deren 
Nücjtau fich jedoch dann meiftens nicht weit über Pelleningfen hinaus exitrect; 
die untere Thalftvecte erleidet bei folchen Staufluthen öfters umfangreiche Ueber- 
fchwenmungen. Am häufigiten und fchädlichiten find die durch beide Flüffe ge- 
meinjam verurfachten ausgedehnten Ausuferungen, welche 3. B. im Sommer 1853 
und 1867 den Thalgrund fait fortwährend unter Wafjer hielten und mehrfad 
fo bedeutend anfchwollen, daß das Gefälle zwifchen Pelleningfen und Georgen- 

burg nahezu abe die Wafjermafje alfo zeitweife in ein ftehendes Gemäffer - 
verwandelt wurde. m September 1853 betrugen die gleichzeitigen Höchititände 
bei Pelleningten 2,37 m a. ®. (+ 12,29 m) und Georgenburg 3,30 m a. PB. 
(+ 12,26 m), die Fallhöhe alfo nur 3 cm. ° 

Sm Auguft 1867 entjprach dem Höchititande 3,14 m a. PB. Belfeningfen 
(+ 13,06 m) der Höchjititand 4,03 m a. B. Georgenburg (+ 12,99 m), lag alfo 
7 cm niedriger. Etwas größer bieb das Gefälle bei der Hochfluth vom Dftober 
1867, die bei Welleningfen auf 3,30 m, bei Georgenburg auf 4,03 m ftieg. 
Offenbar wirkte bei leßterer die obere niter Fräftiger mit; die Angerapp- hatte 
bei Snfterburg am 11. Oftober den Höchjititand 4,58 m, fait ebenfo viel wie am 
4. YAuguft (4,60 m a.®. — + 13,53 m). Bei diefem im Sommer ungewöhnlich 
hohen Wafjerjtande find die auf etwa 3,8 bi3 4,1 ma. B. Anfterburg liegenden 
Uferrehnen der Angerapp-Mindungsitvecte überjtrömt worden, was zur Sommerzeit 
feitdem nur am 3. Augujt 1883 wieder vorgefommen ift (4,08 m a. B. Jniter- 
burg). Durch die auch im Mai, Juni und Juli jehr hohen Wafjeritände be- 
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fanden fich im unteren nfterthale etwa 21 qkm Grundfläche bis zu 3m hoch 
unter Wafjer und wurden theilweife erjt nach dem Winter 1867/68 trocen. 

Die übrigen größeren Sommerüberfchwenmungen der legten Jahrzehnte find 
ebenfalls gewöhnlich durch das Zufammentreffen von Fluthwellen der Angerapp 
und der ufter hervorgerufen worden (Juli 1862, Auguft 1866, Juli/Auguft 
1871, Auguft 1879, Juli/Auguft 1883, September 1888). VBorwiegend von der 
Angerapp ber rührte die Ueberfluthung des unteren Smfterthal® im Auguft/ 

September 1872, vorwiegend von der Jnfter diejenige im September 1877. Man 
fann annehmen, daß die Angerapp für fich allein erheblichen Schaden durch Nück- 
ftau antichtet, wenn fte bei Snfterburg über 3,30 m fteigt, was etwa 2,83 m a. B. 
Georgenburg entjpricht. 

Bei den Schmelzwafjerfluthen werden die Meberfehwenmungen des unteren 
Snfterthals vorwiegend vom Nückftau der Angerapp verurfacht, deren Höchit- 
ftände im Monate März (aber auch im April, Februar, Januar und Dezember) 

fajt alljährlich jo hoch anfteigen, daß die Uferrehnen dev Mindungzitrece über- 

fteömt werden und das Wafjer in das al® Sammelbecken wirkende Infterthal 

eintritt. Oft gefchieht dies, bevor das Hochwajjer aus der oberen nfter und 

ihren Nebenbächen angelangt tft; dann wird das Becken durch Rückjtau während 
des Anwachjens der Fluthwelle aufgefüllt, ehe die Heberftrömung der Uferrehnen 
beginnt. Selten fommt das Hochwafjer der Infter früher an. Zuweilen bringen 
beide Flüffe ihre Fluthmwellen gleichzeitig; 3. B. am 30. März 1888 hatte die 
Angerapp ihren Höchitjtand bei Snfterburg (5,17 m) zu derjelben Zeit wie die 

Snfter bei Zepalothen (3,58 m), am 17. März 1893 die Angerapp bei Sniter- 

burg (4,98 m) zu derjelben Zeit wie die Infter bei PVelleningken (3,96 m). Am 

fchlimmften berüchtigt ijt das Frühjahrshochwafjer des ahres 1877, bei dem 
die am 29. März auf 5,49 m a. B. Snfterburg geftiegene Yluth mit großer Ge- 
jehwindigfeit in das nfterbecken eindrang und dort am 30. den Höchititand 
5,20 m a. B. Georgenburg (+ 14,16 m) und 3,76 m a. B. Welleningfen 
(+ 13,68 m) erzeugte, jo daß aljo ein Gefälle flufaufwärts eintrat und eine 
Niückjtrömung weit oberhalb Pelleningten wahrgenommen wurde. In Stablaclen 
ftüyzte am 2. April 1877 ein Haus ein, in Gillifchfen bei zwei Häufern die 

Ouerwände. Das langjame Abfallen der Fluthwelle im PBregelitrome und eine 
Eisverjegung, welche fich an der Georgenburger Straßenbrüce gebildet hatte, 

erjchwerten das Ablaufen der über 39 qkm Snfterthalfläche ausgebreiteten, auf 
55 Millionen cbm gejchägten Wafjermaffen, die erjt nach 2'/% Monaten voll- 
ftändig abgeflofjen waren. Beim Hochmwafjer im Juli 1898 hatten fich binnen 
wenigen Tagen in der nfterniederung über 15 Millionen cbm artgejammelt. 

Solche Eisverjegungen find an den Brücken bei Georgenburg, Belleningfen 
und Kraupifchfen öfters eingetreten, da ihre Lichtweiten im Verhältniß zu der 
großen Breite des Meberjchwenmungsgebiets jehr Elein find und von der durch 
die augenblicklich herrjchenden Winde beeinflußten, keineswegs immer dem Thal 

wege folgenden Strömung in ungünftigem Winkel getroffen werden. Bejonders 
brachten die Jahre 1877, 1880, 1886 und 1888 gefährliche Eisgänge. m 
Uebrigen gilt für die Eisverhältniffe der unteren Infter, was auf S. 387 bei der 
Betrachtung des Angerapp-Goldapthales bemerkt wird. Da der-Froft häufig ein- 
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tritt, wenn die niedrigen Wiefen noch mit einer dünnen Wafferfchicht von den 
berbjtlichen Weberfchwenmungen her bedeckt find, jo friert die Aajendede öfters 
feft und wird fpäter vom Eisgange fortgerifjen. An der oberen Infter verlaufen 
die Eisgänge günftiger, weil zur Winterzeit gewöhnlich niedrige Wafferitände 
herrjchen und feine bedeutende Eisbildung erfolgt. Sudefjen kommen auch an 
den dortigen Brücken manchmal Verjegungen vor, die fich in der Regel rafch 
wieder Löfen. Diejelbe Schmelzwafjerfluth, welche am 28. Februar 1897 bei 
Kraupifchfen den befannten Höchititand (3,42 m) verurfachte, hat am gleichen 
Tage an der Straßenbrüce bei Lesgewangminnen und am folgenden Vormittage 
bei Lepalothen Eisverfegungen erzeugt, welche mit Anfchwellungen von 2,1 und 
24 m über Mittelwafjer verbunden waren. 

7. Wafjfermengen. 

Mefjungen der Wafjermenge find an der unteren Infter mehrfach vorgenommen 
worden, ohne daß ein befriedigendes Ergebniß zu erlangen gewejen wäre. Dies 
liegt an den eigenartigen Borfluthverhältnifjen, da die bei einunddemfelben Vegel- 
Stande abfließenden Wafjermafjen zu verjchiedenen Zeiten ganz verfchieden groß 
find, je nachdem der Pegelitand durch freien Abflug oder durch Rücjtau aus der 
Angerapp hervorgebracht worden ift. Die jehr geringe Waffermenge im Sommer 
läßt fich deshalb nicht genau beftimmen, weil in dem verfrauteten Flußbette feine 
meßbare Gejchwindigfeit, oft überhaupt feine wahrnehmbare Bewegung des Wajjers 
vorhanden ift. Soweit die Unterlagen ein Urtheil erlauben, wäre die Abfluß- 
menge der „Infter beim mittleren Niedrigwafjer (0,13 m a. ®. Georgenburg) auf 
0,5 cbm/sec anzunehmen, bei dem um 6 cm unter dem Yahresmittelwafjer 
liegenden Wafjerjtande 0,85 m a. ®. Georgenburg auf 4,6 cbm/sec. Die ent- 
jprechenden jefumdlichen Abflußzahlen find 0,4 und 3,7 l/gkm. Wenn für das 
Snitergebiet zur Hochwafjerzeit gleiche Abflußzahlen gelten wie für das Angerapp- 
gebiet, was bei den Vorarbeiten für die Verbefjerung der Vorfluthverhältnifje 
angenommen worden ijt, jo würde die Abflußmenge des größten Sommerhoch- 
wajjer8 auf (0,04 X 1253 —) 50 cbm/seec, die größte Abflußmenge überhaupt 
auf (0,10 X 1253 —) 125 cbm/see anzunehmen fein. Beijpielsweije hätten dann 

beim Höchititande der jommerlichen Hochfluth vom Auguft 1867 die Snfter und 
Angerapp zufammen 160 + 50 — 210 cbm/sec abgeführt, während die größte, 
gleichzeitig für den Pregelftrom ermittelte Abflußmenge nur 180 cbm/sec beträgt. 
Darin liegt fein Widerfpruch, da das untere Infterthal al® Sammelbeden ge- 
wirft und die mehr zugeführten Waffermaffen aufgefpeichert haben wird, um fie 
beim Ablaufen der Fluthwelle im Pregelftcome allmählich zu Thal fließen zu 
lajjen. 

IM. Bafferwirthfghaft. 

1. Seßige wafjerwirthichaftlichen VBerhältnifje. 

Die obere Jnfter wird von den Anliegern einigermaßen geräumt und giebt 
zu feinen bedeutenden Klagen über Vorfluthbehinderung Anlak, abgejehen davon, 


